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Volksschule Günzburg, Auf der Bleiche (Grundschule)

Die geschichtlichen Wurzeln der Schule

Die Schulgeschichte Günzburgs kann urkundlich bis in die Zeit um das Jahr 1200 zurückverfolgt werden. Eine kontinuierliche Ausprägung für die schulische Erziehung der Kinder größerer (später aller) Bevölkerungsschichten erfuhr das Schulwesen Günzburg durch die Berufung von Piaristen (1750) und Englischen Fräulein (1758) als Schulorden durch die Kaiserin Maria Theresia in der Mitte des 18. Jahrhunderts. Damit entstanden eine Knaben- und eine Mädchenschule für unsere Stadt. Diese Einteilung erhielt sich organisatorisch und räumlich bis ins Jahr 1969. Während die Ordensgemeinschaft der Piaristen 1806 für Günzburg aufgelöst wurde und nach und nach im selben Haus an der Rathausgasse staatliche Lehrer Unterricht hielten, wurde das Erziehungswesen für Mädchen - bis auf die Einschränkungen, die dem Orden der Englischen Fräulein in der Zeit des nationalsozialistischen Regimes auferlegt wurden - den Maria-Ward-Schwestern in ihrem Kloster bei der Frauenkirche bis ins Jahr 1969 anvertraut. Eine kleine Abänderung erhielt dieses System durch die Gründung der Evangelischen Bekenntnisschule im Jahre 1951.

Evangelische Bekenntnisschule

Durch das Schulorganisationsgesetz von 1950 erhielten die beiden Günzburger Volksschulen - Knabenschule und Mädchenschule - jeweils den Status einer Katholischen Bekenntnisschule. Im Dezember 1950 sprachen sich die evangelischen Eltern für die Bildung von Gemeinschaftsschulen aus, fanden dafür aber in katholischen Elternkreisen keine Unterstützung. Das Evangelisch-Lutherische Pfarramt stellte daraufhin durch eine Befragung im Mai 1951 fest, daß die Mehrheit der evangelischen Eltern sich für die Einführung einer Evangelischen Bekenntnisschule entschied. Der Antrag von Verfechtern der Gemeinschaftsschule wurde im Juni 1951 bei der Schuleinschreibung abgelehnt.Am 04. September 1951 wurde die Evangelische Bekenntnisschule in dreiklassiger Form - 1. Klasse (1./2. Jgst.), 2. Klasse (3.,4.,5. Jgst.), 3. Klasse (6.,7.,8. Jgst.) mit 132 Schülern eröffnet. Die neue Schule wurde räumlich in drei Klassenzimmern des Gebäudes der Katholischen Bekenntnisschule für Knaben in der Rathausgasse („Buabaschual“) untergebracht (Anlage 1).

Im Laufe ihres Bestehens bis zum Jahr 1969 konnte die Evangelische Bekenntnisschule sich klassenmäßig günstiger gliedern und sich zu einer Schule mit 6 bzw. 7 Klassen ausformen. Klassen der Katholischen Bekenntnisschule für Knaben übersiedelten im Frühjahr 1962 in die neu erbaute „Maria-Theresia-Schule“ am Südlichen Burgfrieden. Dadurch wurden für die Evangelische Bekenntnisschule Raumkapazitäten frei. Die Schulleitung übernahm von September 1963 an Herr Hauptlehrer Herbert Radecke.

Volksschule Günzburg, Rathausgasse (Grundschule)

Die Volksschulreform von 1969 führte zur Neugliederung des Volksschulwesens im Stadtkreis Günzburg. Die drei Bekenntnisschulen (Kath. Knabenschule, Kath. Mädchenschule, Evang. Bekenntnisschule) wurden aufgelöst. Es entstanden zwei reine Grundschulen (Volksschule Günzburg, Rathausgasse und Volksschule Günzburg, Frauenplatz und an der Kapuzinermauer) und eine Vollschule mit der Bezeichnung Volksschule Günzburg, Am südlichen Burgfrieden (Anlage 2).

Daß die Neugliederung des Volksschulwesens von heftigen Turbulenzen und Auseinandersetzungen zwischen Stadt und Landkreis Günzburg begleitet wurde, können die Anlagen 3 - 14 aus dem Jahr 1969 dokumentieren. Die Zuweisung der Grundschüler an die Volksschulen wurde nun nicht mehr durch Konfession und Geschlecht bestimmt, sondern durch eine nach Wohngebieten orientierte Sprengeleinteilung. Die Volksschule Günzburg, Rathausgasse wurde zur „Schulheimat“ für die in den Westgebieten („Unterstadt“) und im Donauried wohnenden Grundschüler. Der größere Teil des Lehrerkollegiums der bisherigen Evangelischen Bekenntnisschule wurde an die Volksschule Günzburg, Rathausgasse versetzt. Zum Schulleiter wurde Rektor Herbert Radecke bestimmt. 329 Kinder wurden in 10 Klassen unterrichtet.

Schulversuch mit Schülern des 3. und 4. Schülerjahrgangs

Auf Antrag des fachlichen Leiters des Staatlichen Schulamts in der Stadt Günzburg, Herrn Oberschulrat Drössler, wurde vom Beginn des Schuljahres 1970/71 an den Günzburger Volksschulen ein Schulversuch von der Regierung von Schwaben zugelassen (Anlage 15). Für die Fächer Mathematik und Deutsch-Rechtschreiben wurden demnach alle Schüler der 3. und 4. Jgst. Leistungsgruppen zugeordnet. Nur für die Stunden dieser Fächer wurden die Klassenverbände zugunsten von Leistungsgruppen aufgelöst. Um eine möglichst feine Abstufung der Gruppen nach Leistungen zu ermöglichen, wurden vier der sechs dritten Klassen Günzburgs von der Grundschule Rathausgasse, die zwei restlichen von der Volksschule Am südlichen Burgfrieden und alle fünf Klassen der 4. Jgst. von der Grundschule Frauenplatz und An der Kapuzinermauer betreut. Nachdem die Leistungen der betreffenden Fächer bei den Schülern zu Beginn des Schuljahres gemessen worden waren, erfolgte eine leistungsgemäße Zuordnung in Gruppen, die mit Buchstaben A, B, C, D, .. bezeichnet wurde. Die Reihenfolge der Buchstaben wurde so gewählt, daß sie keinen Aufschluß über die Leistungsqualität der Gruppen geben sollte. Die Gruppen waren durchlässig, ein Gruppenwechsel wurde für die Schüler bei Änderung der Leistung in bestimmten Zeitintervallen möglich. Dieser Schulversuch wurde für zwei Schuljahre an den Günzburger Schulen durchgeführt, dann aber von der Regierung von Schwaben gestoppt. Einzelne Eltern sollen damals gegen eine weitere Fortführung bei der Regierung von Schwaben interveniert haben.

Planung eines Neubaues

Die Schulen Günzburgs litten unter einer enormen Schulraumnot. Die Stadt hatte sich in den Nachkriegsjahren erheblich vergrößert. Ende der sechziger Jahre ließ die sich bereits abzeichnende Gebietsreform ein starkes Anwachsen der Bevölkerungszahl erwarten.

Der Standort der Schule in der Rathausgasse war viel zu weit von den Wohngebieten der Schüler entfernt. Das Schulgebäude stand eigentlich als „Exklave“ voll im Sprengel der anderen Grundschule Günzburgs, der Volksschule Frauenplatz und An der Kapuzinermauer. Das alte, ehrwürdige Schulhaus, die schmalen, recht kleinen Klassenzimmer waren für einen zeitgemäßen Unterrichtsbetrieb nicht mehr geeignet. Außerdem sollte das Gebäude anderen kulturellen Einrichtungen, die hier bereits angesiedelt waren, in vermehrtem Maße dienen: dem Museum und der Stadtbücherei.

Bei den Überlegungen der politischen und behördlichen Gremien über die Errichtung eines Volksschulhausneubaues schälten sich im Jahre 1972 zwei mögliche Standorte heraus: das damalige Neubaugebiet „Am Zanker“ bei der Pfarrkirche St. Martin und das Gebiet mit dem Flurnamen „Auf der Bleiche“. Die Wahl fiel schließlich auf den letzteren Standort, einer vom Verkehr abgeschirmten, relativ zentral zu den Wohngebieten der Schüler gelegenen, von einem Günzarm bogenförmig begrenzten, reizvollen Wiesenlandschaft.

Zwischen Architektenwettbewerb im Februar 1974 und Bezug des Neubaus lag eine relativ kurze Zeitspanne. Bereits im September 1976 zogen Schüler und Lehrer in das neue Schulgebäude ein.
„Ein Markstein in der Schulgeschichte“

Mit der Grundschule Auf der Bleiche erhielt der Ursiedlungsbereich Günzburgs, die Unterstadt, erstmals wieder seit dem Mittelalter - eine bei der Pfarrkirche St. Martin bestehende lateinisch-deutsche Pfarrschule wurde im 13. Jahrhundert beurkundet - eine Schule. Eine seit Jahrhunderten unterbrochene Tradition wurde mit dem Bezug der neuen Schule fortgesetzt.
Ziel der damaligen Kommunalpolitik unter Oberbürgermeister Dr. Rudolf Köppler war es; „ ... den Westen nicht als benachteiligten Stadtteil oder gar als Stadtteil der Benachteiligten gelten zu lassen.“ Mit dem Bau der Grundschule Auf der Bleiche wurde ein Beitrag zur Anhebung der Infrastruktur und damit auch der Lebensqualität in dem großräumigen Stadtgebiet geleistet.(Anlage 16) Die Schule sollte ein Bindeglied sein zwischen den historisch gewachsenen Stadtteilen und den neu dazugekommenen. Sie war gedacht als Abrundung und Ergänzung des historischen Rahmens: „Der Gruppe von Türmen der oberen Stadt fügte man einen neuen hinzu.“ (Gruppe 65, Dipl. Architekten Schulz und Huttner)

Dem Geist, der in diesem Gebäude walten sollte, versuchte man bereits in der Architektur des Hauses Ausdruck zu verleihen: 

Offene, von außen einsehbare Bereiche spiegeln aufgeschlossenes Lernen wider. „Sich im Licht bewegen“ ermöglichten die Architekten mit der Lichtkuppel über dem Treppenhaus. 

Mit der Wahl der Materialien und der Farbgebung wollte man bei jedermann, der das Gebäude betreten würde, eine optimistische, fröhliche Stimmung hervorrufen. Eine Rückkehr an diesen Ort sollte Freude beim Besucher erzeugen. 

So nimmt es nicht wunder, daß Schüler und Lehrer der Günzburger Grundschule Auf der Bleiche aus der Einweihungsfeier ihrer Bildungsstätte einen Freudentag machten (Anlage 17). Acht Klassen -, drei Gruppenräume, ein Handarbeitsraum, Arztzimmer, Archiv, Pausenhalle, Verwaltungsteil, Heizungs- und Lüftungszentrale, Turnhalle samt Nebenräumen und Trafostation, Außen- und Sportanlagen, Fahrradhalle und Hausmeisterwohnung umfaßte das 7,24 Millionen Mark teure Projekt.

Insgesamt neun Grundschulklassen mit 296 Kindern zogen aus der früheren Rathausgasse aus und in diesem Gebäude ein. Eine Jahrgangsstufe mußte bereits im Jahr des Einzugs den Mehrzweckraum als Klassenzimmer nutzen.

Dieses Zimmer war so angelegt, daß es anläßlich von Schulfeiern in eine ganz beachtliche Theaterbühne umfunktioniert werden konnte, den Zuschauerraum bildete dabei die Aula.

Schulamtsdirektor Drössler verwies in seiner Ansprache anläßlich der Einweihungsfeier auf „...die Notwendigkeit einer neuen, zeitgemäßen Schule ..., einer Schule, die Leistungsbereitschaft weckt mit Blickrichtung auf Arbeits- und Wirtschaftswelt, Rücksicht nimmt auf die Veränderung der Werte, wobei an zeitlosen Werten nicht gerüttelt werden darf ......“

Von Beginn des Bezuges des Schulhauses an spielte die Gestaltung des Schullebens eine wichtige Rolle:

So wurden fast durchweg alljährlich Martinsumzüge, Adventssingen, Weihnachtsfeiern, Frühlingsfeste, Schulsportwettkämpfe und Sommerfeste veranstaltet.

Große Freude bereiteten die Teilnahme an Vorlesewettbewerben, das Schreiben einer Schülerzeitung und musische Wettstreite.

„Das Bayerische Modell“ - Unterricht in zweisprachigen Klassen

Seit 1973 wurden in Günzburg auch rein türkische Klassen gebildet. Diese Form des Unterrichts praktizierte man nur im Freistaat, sie lief unter der Bezeichnung „Bayerisches Modell“. Während der ersten beiden Schuljahre wurden die Kinder türkischer Arbeitnehmer vorwiegend in ihrer Muttersprache unterrichtet. Türkische Lehrer vermittelten ihnen denselben Unterrichtsstoff, den auch ihre deutschen Kameraden sich von Heimatkunde bis Mathematik aneignen mußten. Zusätzlich standen auf ihrem Stundenplan islamische Religion und Türkisch. (Anlage 18)

Ab der zweiten Jahrgangsstufe wurden immer mehr Deutschstunden erteilt. Somit konnten die Kinder langsam und kontinuierlich in die Zweisprachigkeit hineinwachsen. Man glaubte damit den Mädchen und Buben eine Rückkehr in ihr Heimatland zu erleichtern. Bis zum Schuljahr 1979/80 gehörten die vier zweisprachigen Klassen zur Schule Rathausgasse und Frauenplatz (früher „Frauenplatz und An der Kauzinermauer“).

Nach dem Umzug dieser Schule in das freiwerdende Dossenbergerhaus wurden die türkischen Klassen organisatorisch der Grundschule Auf der Bleiche zugewiesen, sie verblieben aber wie bisher räumlich in der Rathausgasse 2. (Anlage 19)

Türkische und deutsche Lehrer/-innen, die hier an dieser Außenstelle unterrichteten, konnten sich im Rahmen von Fortbildungsveranstaltungen mit besonderen methodischen Formen der Unterrichtsgestaltung vertraut machen. (Anlage 20)

In den Schuljahren 1981/82 bis einschließlich 1985/86 wurden sogar 5 bis 6 zweisprachige Klassen gebildet.

Diese Entwicklung änderte sich ab 1990: Nachdem immer mehr türkische Schulanfänger - durch gezielte Maßnahmen der Eltern, die z.B. den Kindergartenbesuch veranlaßten - gute deutsche Sprachkenntnisse aufwiesen, konnten entsprechend mehr türkische Kinder in die deutschen Regelklassen aufgenommen werden. Vom Schuljahr 1990/91 an wurden keine türkischen Eingangsklassen mehr gebildet, so daß seit dem Schuljahr 1993/94 nur noch deutsche Regelklassen an unserer Schule betreut werden. Der Integrationswunsch vieler Seiten wurde damit erfüllt. Zum Ende des Schuljahres 1991/92 konnte auf das Schulgebäude in der Rathausgasse verzichtet werden, die verbliebene, letzte zweisprachige Klasse der 4. Jahrgangsstufe wurde ab dem Schuljahr 1992/93 wie die deutschsprachigen dritten und vierten Klassen der Bleiche wegen der Bauarbeiten beim Schulgebäude Auf der Bleiche im alten Krankenhaus weitergeführt.

Damit schloß nach 235 Jahren das ehemalige Piaristenkolleg in der Rathausgasse endgültig seine Schultüre. (Anlage 21)

Die Schulzimmer wies man dem Heimatmuseum als dringend notwendige Räume zu. 

In der Folgezeit gab man in verschiedenen Veranstaltungen dem gemeinsamen Bestreben nach einem Auskommen geprägt von „Frieden und Toleranz, gegen Haß und Gewalt“ Ausdruck. (Anlage 22 u. Anlage 23)

Erweiterung und Anbau der Grundschule Auf der Bleiche

Die Erschließung neuer Wohnanlagen an der Ichenhauser Straße und auf dem ehemaligen „esbi“ - Gelände, , ließen ein Anwachsen der Schüler- und Klassenzahl bei der Grundschule Auf der Bleiche erwarten. 

Einen Zuwachs in den deutschen Regelklassen brachte natürlich auch die Auflösung der türkischen zweisprachigen Klassen.

Bereits seit dem Einzug in das Schulgebäude Auf der Bleiche im Jahre 1976 mußte eine Jahrgangsstufe im Mehrzweckraum unterrichtet werden. Das Haus war 1975 für 8 Klassen gebaut worden. Die Schülerprognosen deuteten auf die Bildung von 13 Klassen hin. 

Ein Musik- und Werkraum wurden im Laufe der Jahre mehr und mehr entbehrt.

So stellte Rektor Lang im Januar 1990 bei Oberbürgermeister Dr. Rudolf Köppler und den Fraktionsvorsitzenden des Günzburger Stadtrates Antrag auf einen Erweiterungsbau.

Am 20. August 1990 faßte der Stadtrat den Grundsatzbeschluß zum Anbau an der Grundschule Auf der Bleiche. 

Die Planung wurde wie im „Altbau“ dem Architektenbüro Gruppe 65, Schulz und Huttner, übergeben.

Während der Baumaßnahmen in den Schuljahren 1992/93 und 1993/94 wurden sieben Klassen der dritten und vierten Jahrgangsstufen ins ehemalige Krankenhaus ausgelagert.

Der Anbau nahm zügig Formen an, so daß es schließlich anläßlich des Richtfestes heißen konnte: „Arbeiten sind im Zeitplan“. (Anlage 24)

Bereits am 11. November 1994 fand die Einweihungsfeier für den Erweiterungsbau statt.

Am „Tag der offenen Tür“, dem 12. November 1994, wurden mit Spiel, Gesang und Ausstellung von Kinderarbeiten der ganzen Bevölkerung das Haus und sein Innenleben gezeigt. (Anlage 25)

Sehr harmonisch fügt sich nun der neue , dem Altbau vorgeschobene Rundbau in das Grün an der Günz ein, er wirkt nicht wie ein Anhängsel, sondern gleichsam als Kopf des Ursprünglichen. Durch die Erweiterung gewann die Schule sechs zusätzliche Klassenzimmer, einen Musiksaal, eine Lehrerbibliothek

(Silentiumraum), Mehrzweckräume und einen Werkraum dazu.

Bauphase II kostete 5,25 Millionen Mark. (Anlage 26)

Die Schulleiter an der Volksschule Auf der Bleiche

Rektoren

1976 - 1979:
Herbert Radecke

1979 - 1990:
Karl Lang

1990 – 2005:
Siegfried Ranz

seit      2005:
Alwin Bayer

Konrektoren/-innen

1976 - 1981:
Alfons Fink

1981 - 1992:
Hans Paschek

1992 – 199?:
Maria-Luise Göger-Deisenhammer

ab       199?:
Gabriele Ullmann

ab       2006:
Waltraud Hackel
